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RunSIchau.

Der Reichstag hat am 26. November nach
reichlich halbjährlicher sommerlicher Ruhepause seine
Tätigkeit wieder ausgenommen , denn am 21. Mai
war seine Sommervertagungerfolgt. Auch diesmal
wird der Reichstag ein ungemein stattliches Arbeits-
material zu erledigen haben, obgleich er bei seinem
Wiederzusammentritt zunächst nur wenige neue Arbeits-
flösse schon voifindet, wie etwa den Reichshaushalts-
etai für 1913, die Gesetzentwürfe über die Zoll¬
erleichterungen bei der Fleischeinfuhr aus dem Aus¬
lande und über die Abänderung des Poftscheckgesetzes,
die Novelle zum Handelsgesetzbuche, die in ihrem
Kernpunkt eine Neuregelung der bisherigen Be¬
stimmungen über die Konkursklausel vorschlägt, der
Gesetzentwurf belr. die Einführung des Petroleum¬
monopols und vielleicht noch die Vorlage, welche die
Neuregelung des Verfahrens vor den Jugendgerichts¬
höfen betrifft.

Berlin , 26. Nov. Vizepräsident Dr. Paasche
eröffnet die Sitzung um 2,16 Uhr. indem er die
Mitglieder des Hauses herzlich willkommen hieß und
der Tätigkeit des Hauses Erfolg wünscht. Das
Haus ehrt darauf das Andenken der inzwischen ver¬
storbenen Abgeordneten in der üblichen Weise. Des
weiteren gedenkt Vizepräsident Paasche des Ablebens
des Präsidenten des preußischen Abgeordnetenhauses,
Frhrn. v. Erffa, des regierenden Bürgermeisters
von Hamburg Burchard , des Botschafters Marschal
v. Bieberstein , sowie des Erbauers des Reichs¬
lagsgebäudes Geheimrat Wallot , deren Andenken
gleichfalls durch Erheben von den Sitzen geehrt wird.
— Darauf gibt der Vizepräsident bekannt, daß die
Wahl des Präsidenten auf die morgige
Tagesordnung gesetzt werden wird.

Berlin , 26. Nov. Der dem Deutschen Kaiser
persönlich attachierte russische Generalmajorv. Ta4it-
scheff reift heute, wie man annimmt, mit einer
persönlichen Botschaft des Kaisers nach Zarskoje Selo.

Brüssel , 26. Nov. Die Gräfin v. Flandern,
die Mutter des Königs der Belgier, ist heute früh
5.15 IHr gestorben.

Württemberg.
Stuttgart , 25. Nov. (Einges.) Der bisherige

Abgeordnete von Neuenbürg, Hr. Wasner , hat in
der vorigen Woche als Gemeinderat in Stuttgart
auf dem Rathaus gegen die Bewaffnung der Schutz¬
leute mit Revolvern gesprochen, obgleich kürzlich ein
Schutzmann medergeschossen und schon verschiedene
Schutzleute im Kampf mit Verbrechern schwer ver¬
letzt wurden. Er sagte, die Schutzleute seien nicht
genügevd erzogen, sie betrachten sich als Herren der
Straße usw. — Wer sich als Herren der Straße
betrachtet, das zeigte kürzlich dis Demonstration der
Genossen aus dem Schloßplatz. Warum sollen dis
Verbrecher einen Revolver tragen dürfen, die Schutz¬
leute aber nicht? Diese sind sozusagen doch auch
Menschen.

Stuttgart , 25. Nov. Der engere Landeswahl¬
ausschuß des Bundes der Landwirte und der Kon¬
servativen hat im Einvernehmen mit den Bezirks¬
organisationen beschlossen: 1.) Wir halten unsere
Kandidatur im 2. Wahlgang aufrecht in den Ober-
ämlern, Backnang, Böblingen, Brackenheim, Calw,
Gerabronn, Heidenheim, Kirchheimu. T., Künzelsau,
Leonberg, Neckarsulm, Schorndorf, Sulz, Tübingen-
Amt, Tuttliugen, Urach. Vaihingen, Waiblingen.
2.) Wir fordern unsere Freunde im Oberamt Geis-
lingeü auf, für den seitherigen Landtagsabgeordneten
Herbster einzutreten, da uns das Zentrum im
Kampf gegen die Liberalen und Sozialdemokratie
treu geholfen hat. Dasselbe gilt auch für den Be¬
zirk Oberndorf für den seitherigen Abgeordneten
Andre . 3.) Im O/A . Biesigbeim unterstützten
wir den Kandidaten Schmid und bitten für dessen
Wahl nachdrücklich einzutreten. In den von der

Sozialdemokratie bedrohten Bezirken Göppingen,
Neuenbürg und Reutlingen ziehen wir unsere Kandi¬
daten zu Gunsten der Deutschen Partei zurück.

Sulz  a . N. , 25. Noo. Die Verlrauensmänner-
versammlung hat die Aufrechterhaltung der Kandidatur
Wegenast vom Bund der Landwirts beschlossen.
Bei der Nachwahl stehen sich wieder drei Kandidaten
gegenüber.

Kus StaSt, Bezirk unS Umgebung.
Neuenbürg . (Zur Landtagswahl .) Ein¬

gesandt. Nur noch wenige Tage trennen uns von
der Nachwahl und es ist gut so, denn es fällt ge¬
radezu auf, mit welcher Schärfe der Wahlkampf von
sozialdemokratischer Seite geführt wird und wie er
ausartet. Nicht mehr sachliche Erwägungen, nicht
mehr programmatische Auseinandersetzungen sind es,
die zu guter Letzt die Wahlbewegung beherrschen,
sondern es werden die niedersten Instinkte der
Wählerschaft aufgepeitscht und anstatt der not¬
wendigen Aufklärungsarbeit wird in Uebertreibungen.
Entstellungen und Verdrehungen gearbeitet. Es ist
ja wohl eine Erfahrungstatsache, daß bei Stich¬
wahlen die Agitation immer heftiger wird und sich
immer mehr zuspitzt. Immerhin aber sollte man
nicht vergessen, daß man in einem Landtagswahl¬
kampf nicht um persönliche Dinge streitet, sondern
Stellung zu nehmen hat, zu Kultur- und Wirtschafts-
fragen, für die sachliche Erwägungen maßqebend
sein müssen. Es ist jedoch erstaunlich, was sich die
Agitation zur Zeit alles leistet und wir können es
uns nicht versagen, eine kleine Blutenlese über
Wahlmache und Wahlmanöver von sozialdemokrati¬
scher Seite vor Augen zu führen. Offiziell beliebt
es zwar die Sozialdemokratie, sich immer so hin¬
zustellen, als ob von ihr allein der Wahlkampf
sachlich geführt und ihre Gegner es wären, die über
die Schnur hauen. In Wirklichkeit ist es freilich
umgekehrt. Man sieht eben nur den Splitter in des
Bruders Auge und nicht den Balken im eigenen
Auge. So wurde z. B . vor der Hauptwahl von
der sozialdemokratischenSeite geflissentlich die Mei¬
nung genährt, als ob die Aussichten des liberalen
Kandidaten schlecht seien und der sozialdemokratische
Kandidat schon am ersten Wahlgange glatt durchgehe.
Nachdem die Hauptwahl das Gegenteil davon be¬
wiesen hat. muß jetzt eine Zugsverspätung am
Wahlabend dazu herhalten, den gesunkenen Mut
der Genossen wieder zu heben und die Eisenbahn¬
verwaltung für den Wahlausfall verantwortlich zu
machen. Da wird ausgeftreut, in einer Reihe von
Gemeinden habe eine größere Zahl von Pforzheimer
Arbeitern wegen dieser Zugsverspätung von ihrem
Wahlrecht keinen Gebrauch mehr machen können.
Das ist alles purer Schwindel, denn das Ab¬
stimmungsergebniszeigt, daß gerade die Sozial¬
demokratie ihre Anhänger viel besser zur Urne ge¬
bracht hat als die andern Parteien, so daß die
Zugsverspätung lediglich gar nichts ausgemacht hat.
In Gräfenhausen und Umgebung wurde ein sozial¬
demokratisches Flugblatt verbreitet, das vor der
Wahl des „Millionärs" warnt und dem liberalen
Kandidaten fälschlicherweise in die Schuhe schiebt,
er habe die Gemeinde an der Wasserleitung um
über 1000 Mark geschädigt. Millionär zu sein, ist
gottlob keine Sünde; jene Unterstellung aber ist
eine direkte Irreführung der Wähler, da Herr
Commerell mit der Sache gar nichts zu tun gehabt j
hat. Ein anderes liberales Flugblatt, das in der!
Gegend von Loffenau verbreitet worden ist und an ?
der Hand des sogen. Erfurter Programms der ^
Sozialdemokratie die geforderte Vergesellschaftunĝ
der Produktionsmittel ins richtige Licht rückte, hat j
den Hellen Zorn der Genossen erregt. Und warum? §
Weil jenes Flugblatt eine Wabrheit konstatierte, j
die die Sozialdemokratie zu Wahlzeiten gerne ver- i
hüllt wissen möchte. Den von der Sozialdemokratiê
heiß umworbenen Staatsholzhauern wird neuerdings

einzureden versucht, daß wenn Commerell  g ?'
wählt wurde, er dann sein Holz billiger einkaufe"
werde, und das Sinken der Holzpreise werde dan"
auch niedrigere Löhne zur Folge haben. Welcher
Blödsinn! Die Genossen scheinen keine Ahnung
davon zu haben, daß für die Gestaltung der Holz¬
preise ausschließlich nur Nachfrage und Konkurrenz
maßgebend sind. Jn ' der sozialdemokratischen Presse
wurde mit nicht mißzuverstehender Anspielung auf
das Rotenbach-Werk von den rückständigsten Arbeits-
verhällnissen. von der längsten Arbeitszeit, von den
niedrigsten Löhnen und von dem schlimmsten Arbeiter-
Terrorismus gesprochen. Nun ist es ober doch ein öffent¬
liches Geheimnis, daß die Verhältnisse auf dem Roten¬
bachwerk allen anderen Sägewerken voraus sind, daß es
bis zu 20 Proz. mehr bezahlt als die kleineren Säge¬
werke und musterhafte Wohlfahrtseinrichtungen hat.
Die kürzlich berichtete Schlägerei von Feldlennach
hat eine Erwiderung des Wahlvereinsvorstandes
von Feldrennach gefunden, die den Vorgang zu ver¬
hüllen bemüht ist, aber doch zugibt, daß jüngere
nichtwahlberechtigte Elemente sich in die Wahl ge¬
mischt haben. Verschwiegen aber wird der eigent¬
liche Fall, wo ein nachts 12 Uhr von der Arbeit
heimkehrender Rotenbach-Arbeiter unterwegs ange¬
fallen und geschlagen worden ist. — So ließen sich
noch viele Fälle anführen, die eben alle nur be¬
weisen, mir welchen unreellen Mitteln zum Teil
der Wahlkampf geführt wird. Ein gutes dürften
übrigens alle diese Vorgänge haben, daß mancher
Mitläufer der Sozialdemokratie durch solch Tun und
Treiben abgestoßen wird und sich wieder auf sich
selbst besinnt. Allen bürgerlichen Elementen aber
möchten wir dringend ans Herz legen, sich durch
solche Wahlmanöoer nicht beeinflussen zu lassen.
Es werden zweifellos noch in letzter Stunde, um
Erwiderungen unmöglich zu machen, weitere Wahl¬
praktiken angewandt werden, um die sozialdemo¬
kratische Sache zu fördern. Laßt Euch nicht irre¬
führen; bleibet der bürgerlichen Sache treu und
bietet eben durch einmütiges Eintreten für den
bürgerlichen Kandidaten den sozialdemokratischen
Machinationen ein entschiedenes Paroli!

Birke « seid,  26 . Nov. (Eingesandt.) Auf den
Artikel in Nr. 188 wird erwidert, daß dem Wahl¬
vorsteher von einem Verstoß gegen das Wahl¬
gesetz  am Wahltag den 16. ds. Mts . nichts be¬
kannt  ist , es wäre denn, daß während seines
momentanen Verlassens des Wahllokals oder außer¬
halb desselben etwas vorgekommen wäre; auch die
Verhandlungen im Gemeindekollegium verliefen bis
jetzt befriedigend und geordnet.

Zur Landtagswahl.
Neuenbürg,  25 . Novbr. (Eingesandt.) Wie

beim ersten Wahlgang bis zum Schluß desselben
eine gehässige Agitation eingesetzt hatte, so geht es
jetzt wieder im gleichen Stil weiter. So ist es jetzt
wieder mit dem Eingesandt in Nr. 188 des „Enz-
tälers". Was dieser Mann hier der Wählerschaft
alles Mögliche und Unmögliche zu verzapfen sucht,
das grenzt schon an das Unglaubliche. U. a. schreibt
er gleich anfangs: „Der Krieg ist im Erlöschen und
nun kommt die Teilung des Raubes." Mit diesen
Worten gibt der Artikelschreiber zu, daß dieser Krieg
nichts anderes war als ein Raubzug. und wer gibt
die Gewähr, daß es bei einem eventuell zum Aus¬
bruch kommenden Weltbrand anders wäre? Wie
viel namenloses Elend würde hier über die ganze
Bevölkerung Hereinbrechen, wie unendlich viele Exi¬
stenzen würden zu Grunde gehen, wie viel Not und
Siechtum würde in Hunderttausenden von Familien
einziehen, und da wagt der Artikelschreiber noch, die
Bemühungen der Sozialdemokratie, den Frieden zu
erhalten, der Wählerschaft als Täuschung vorzu¬
spiegeln. Und wenn er am Schluß sagt: „Die
Kriegsbereitschaft mußte bis jetzt immer gegen die



Sozialdemokratie erkämpft werden", so kann ich dem
Herrn verraten, warum. Die Heeres- und Marine¬
forderungen mehren sich von Jahr zu Jabr in einer
ungeheuren Weise, und da sind natürlich die Liberalen
nicht die letzten, die diesen Forderungen begeistert
zustimmen. Da kockmt jedesmal wieder das große
„Aber", wie diese Ausgaben wieder decken. Wir
sind der Anschauung, daß diejenigen, die am meisten
interessiert sind an den fortwährenden Rüstunaen,
auch am meisten dafür herangezogen werden sollen.
Und solange diese Zustände noch weiter bestehen,
wird die Sozialdemokratie nicht aushören, solches zu
bekämpfen! L 8

Anm . d. Red . «Wenn wir vorstehendes „Eingesandt"
ausgenommen haben, so geschah dies, um, unserem alten
Brauche getreu, auch die gegnerische Seite zum Wort kommenzu lassen. Freilich hätten wir beionderen Anlaß gehabt, die
Aufnahme zu verweigern im Hinblick auf die Angriffe, die
unser Blatt durch das sozialdemokratische Landesorgan er¬
fahren hat ; steht doch in der „Schwäb. Tagw." vom 15. ds.
zulesen: „. Vor Allem ist es unser Weltblatt „Der
Enztäler " , der es sich nicht nehmen läßt , den blödsinnigsten
Geistesprodukten seine Spalten zur Verfügung zu stellen.
Da die Leser des Enztäler nur dem Inseratenteil ihre Auf¬
merksamkeit schenken, sind eigentlich ganz unberechtigterweise
nur die Setzer gestraft, die diese„Geistesprodukte" zu lesen
gezwungen sind. " Und nun ist ein anderer Genosse

auf einmal ganz anderer (revisionistischer) Meinung, wenner dieses sein Geistesprodukt, mit welchem er wohl absichtlich
noch kurz vor der Wahl den bekannten alten sozialdemo¬
kratischen Standpunkt kund und zu wissen gibt, gerade nicht
im Inseratenteil , sondern als „Eingesandt" erscheinen sehen
will Er beweist uns damit, daß er zu all den vielen Lesern
zählt, die von den „Eingesandt" nicht weniger Notiz nehmen,als sie den Annoncenteil des Blattes beachten. Und von
seinem Geistesprodukt, an dem wir uns die gegen den
Artikelschreiber in Nr. 188 persönlich gerichteten Angriffe zu
streichen erlaubten, hat er sicherlich eine ebenso hohe Mein-

. ung, wie er sich mit dem Erscheinen als „Eingesandt" imj „Enztäler " eine große Wirkung versprechen wird.
i / X Herrenalb . 25. Noo. Die gestrige Wahl»j Versammlung für die Kandidaiur Commerell
? im Holel Bellevue unter Vorsitz von Oberamts¬

pfleger Kübler  war eine der erfreulichsten Kund-
' gedungen für die liberale Sache und gestaltete sich
, zu einer gründlichen Generalabrechnung mit den
! sozialistischen Umtrieben, die im gegenwärtigen Wahl-
s kampf einen recht bedauerlichen Tiefstand offenbaren.
- Landtagsabgeordneter und Gemeinderat Baumann-
§ Stuttgart legte in großen Zügen und anschaulicheri BeredNamkeit die Bedeutung der bevorstehenden Nach-
! wähl dar und ging dabei auf die wichtigsten Fragen

des politischen Lebens der Gegenwart ein; er schloß
mir einem eindringlichen Avpell an die Vaterlands¬

liebe der Zuhörer. Fragen und Wünsche aus der
Mitte der Versammlung wurden vom Referenten,
vom Kandidaten Commerell und vom Vorsitzenden
schlagfertig und überzeugend beantwortet. Die Ver¬
sammlung, die durchaus harmonisch verlief, hat ohne
Zweifel der Kandidatur Commerell einen bedeutenden
Erfolg gebracht.

Briefkasten d. Red.
Q.V . Wir bedauern lebhaft, Ihre für die Wahl gemünzten

i Verse nicht verwenden zu können, da dieselben doch gar zu
; holprig und hinkend erscheinen. Sie würden damit sicherlich^ nicht die beabsichtigteWirkung erzielen.

l An unsm Leser!
i Mit Rücksicht auf die am Freitag stattftndende
- Landlags-N ichwahl und wegen Stoffandrangs er-
! scheint die Krettag -Nummer ds. Bl. schon am

morgende» Donnerstag abend, so daß mit der
^ Freitag- Frühpost der Enztäler unseren Lesern zu>
i gestellt wird. — Schluß der Anzeigeu -Anuahme
^ für die Freitag Nummer vormittags 12 Uhr.

Mit einer vierseitigen Beilage.

Die Maul- und Klauenseuche
ist wieder ausgebrochen in Schöckingen , O >l. Leonberg.

Neuenbürg, dm 26. Noo, 1912.

Verwandten, Freunden und Bekannten
die schmerzliche Nachricht, d ß mein lieber M
Mann , unser guter Vater, Schwiegervater ^
und Großvater ^

Asttbäiis KruderD
W MehlhSndler W

im Alter von 57 Jahren h Ute nacht ' /-II Uhr UN- ^DU erwartet rasch durch einen UnglückSsall uns entrissen W
ßH wurde . W
W  Um stille Teilnahme bitten M
^ Die trauernden Hinterbliebenen: MW Die Gattin: Marie Gruber, geb. Schneider, W
kW Frau Berta Manthe , geb. Gruber, W
W Gotth . Manthe , Mechaniker, M
M Gustav Gruber , Lehrer, WW Panline Kilian . W
^  Beerdigung : Freitag nachmittag' /-4 Uhr. ^

Zur Landtagswahl!
Arbeiter! Arbeiter! Arbeiter!

aller Berufsklassen unseres Bezirks!
Bei wem sucht Ihr Hilfe und Arbeit in Z iten der Not,

schlechten Geschäftsgang unv etwa'gen Streiks? Bei wem Habens
nicht schon so viele Hilfe und Rettung aus der Not gesunden?

Bon wem beziehen viele arme Familien Unterstützung?
Bei wem verdienen Hunderte von Arbeitern jahraus, jahrein
einen schönen Lohn gegenüber anderen Berufsklassen?

Ihr sozial gesinnten Arbeiter der Goldindustrie!
Bei wem haben schon so viele von Euch Arbeit gesucht und
gefunden in Zeiten der Aussperrung? Jsts etwa bei dem
sozialdemokratischen Kandidaten Hrn. Wasner,  der lediglich
nur bezahlter Beamter der sozialdemokratischen Partei ist?

Nein ! Nur bei der Firma Krauth  u . Cie., dessen
Prinzipat unser Kandidat

Hr. Karl  Commerell  in Höfen
ist.

Arbeiter ! überlegt was Ihr tut.
Handelt Nicht mit Unrecht.
Gebt dem Kandidaten Eure Stimme, dem sie gebührt.
Wählt den Mann , der jederzeit für das Wohl der Arbeiter

eintritt und solches zu schützen versteht.
Wählt den Kandidaten der liberalen Parteien

Kr». Karl Cainnirrtll in Me».
Brcle richtig denkenden Arbeiter

Ai die koaseroatibe»Wler.
Da die Aufstellung unseres Kandidaten etwas spät erfolgte, hatten sich unsere

Anhänger, die auf eine konservative Kandidatur nicht rechneten, schon zum Teil zur
Unterstützung des Nationalliberalen verpflichtet. Wir konnten daher nur eine kleine
Anzahl Stimmen aufbringen. Wir danken hiermit denjenigen, die auch unter so
erschwerten Umständen noch auf unserer Seite standen, für ihr Vertrauen herzlich.

Unsere grundsätzliche Stellung zur Sozialdemokratie läßt uns im zweiten
Wahlgang,  bei dem die Gefahr eines sozialdemokratischen Sieges so nahe gerücktist, nicht im Zweifel darüber, daß wir für den nationalliberalen Kandidaten, dessen
Wahlanssichten günstige sind, einzutreten haben. Erleichtert wird uns unsere Stel¬
lungnahme noch dadurch, daß uns von nationalliberaler Seite in anderen Bezirken
auch Zugeständnisse gemacht werden.

Wir fordern daher alle unsere Freunde zur nachdrücklichen Unter¬
stützung der

Kandidatur Aornnrerelk
auf. Es kann auf eine  Stimme ankvmmen. Alle Rechtsstehenden, auch diejenigen,
welche am 16. November von ihrem Wahlrecht keinen Gebrauch machten, sollten am29. November abstimmen.

Am 18. Dezember sind die Proporzwahlen (Wahl der Abgeordneten der
Landeswahlkreise). Wenn wir als Minderheit bei der Bezirkswahl auf keinen Erfolg
rechnen können und unsere Stimmen dem Kandidaten einer anderen bürgerlichen
Partei zuführen, so müssen dagegen bei der Proporzwahl die Stimmen unserer
Anhänger selbstverständlich für die eigene Partei abgegeben werden. Wir bitten
heute schon unsere Freunde, dafür zu wirken, daß alle rechtsstehenden Wähler sich
dann wieder um die konservative Fahne scharen. Anfangs Dezember werden die
Proporzkandidaten aufgestellt. Wir werden deren Namen dann bekanntgeben.

Deutsch kanstrmliiie Partei und Sund der Lmdmrte
im Kksild Neuenbürg.

L« ahl -Versammlung
siir dea7 . Kaadidatca Hm«

Kurt Gommeretk in Köfen
in Calmbach

am Mittwoch de«27. Koo. 1912, abends8 Uhr, im Gaßh. j. „Soaae".
Referenten : '

Parteisekretär Hopf und Springer, Stuttgart.
Das WahlkomitLL.



Calw.

Vergebung von Stratzeubauarbeiteu.
Für die Verbesserung der Staatsstraße Nr . 108 , Pforz¬heim — Calw zwischen km 7,040 und km 7 754 und sür ine An¬lage eines Gehwegs zwischen km 6,756 und km 7 .040 ausMarkung Liebenzell werden ausgeboten:
H.) Für die Verbesserung der Staatsstraße

I . Erdarbeiten veranschlagt zu 6 522 ^
II.  Chaussierungsarbeiten „ „ 6 770 „

III.  Maurer-, Stcinhaucr- und
Pflasterarbeiten einschließ¬
lich Dohlen „ „ 3 388 „

IV.  Sicherheitsmittcl „ „ 85 ,.

8 ) Für die Gehweganlage:
I . Erdarbeiten veranschlagt zu 510

II.  CH lussierungsarbeiten „ „ 300 „
III.  Maurer-, Steinhauer- und

Pflastcrarbeiten einschließ¬
lich Dohlen „ „ 1070 „

18 765 ^

1 880 ^

Neuenbürg.

Irr. Schellfische!
CÄm! Rotzmgeil!

Goldbarsch!
bis Freitag eintrcffend , empfiehlt
Tel . 6i . Karl Mahler.

A« bic
Neuenbürg . ,

Ds « rr « mter.

Mciil Stimmer
kommt in nächster Zeit in die
dortige Gegend und bitte ich An¬
meldungen zu Klavierstimm-
NNgtN direkt an mich gelangen
zu lassen . Fr . Schilling,
Pianos .-Fabr ., Stuttgart.

Gesamtbetrag 18 645
Kostenvoranschlag , Pläne und Vcrgebungsbedingungen sindin den Geschäftsstundenbei der Straßenbau-Inspektion einzu-sehen. Auszüge aus dem Kostenvoranschlag und den Bergebungs-bedingungen , sowie Abzüge von einfachen Zeichnungen werdenauf Wunsch zum Preis von 3 ^ abgegeben . Die Arbeitenwerden nur an einen Unternehmer vergeben,
Bon den Bewerbern sind die Angebote in Prozenten der

Ueberschlagspreise ausgedrückc . unterschrieben , in verschlossenemUmschlag und mit der Ueberschrift „Angebot für Straßenbauarbeiten " versehen , spätestens am Mittwoch den 11 . Dezember1912, vormittags 10 Uhr bei der Straßenbau-Inspektion porto¬frei einzureichen . Der Eröffnung der Angebote — nach Ablaufder Frist — können die Bewerber und ihre Bevollmächtigte an¬wohnen . Zufchlagsfrist 30 Tage.
Den 26 . November 1912.

K. Straßenbau -Inspektion.
Schaal.

AMMMt» Nll lMM
Zm LaMWmljl!

Am Donnerstag den 28 . November
abends 8 Uhr

findet im Saale des Gasthauses zum „Anker " eine

VoMmvItU
in schöner Auswahl empfiehlt
C. Meehffche Buchhandlg

Gemäß § 4 der Kämmererordnung von 1904 (vergl . mit8 11) ist das Ergäuzungsheft der Gebäudebeschreibung , sowiedas Abrechnuugsverzeichnis — mit den erforderlichen Nachträgenversehen — auf 1. Dezember ds Js . an den Kämmerer einzu-
zusendm . Sind keine Nachträge vorgekommen , so genügt Fehl«auzrige.

Durch Wahl des Diözesauvereius vom 25 ds . Mls . istzum Kämmerer bestellt worden Pfarrer Bochterle -Höfen a ./Enz,zu dessen Stellvertreter Pfarrer Renz -Ottenhausen.
Den 26 . November 1912 . K. Ev . Dekanatamt.

Uhl.

Schwellm-Verkauf.
Am Donnerstag de « 28 . ds . Mts . werden

j auf dem Bahnhof Wildbad « m 9 /4 Uhr vormittags„ „ „ Calmbach .. 1V'/t ., „
» » » Höfen „ m/r „ „
,, „ ., Neuenbürg „ 2 „ nachmittags

eine größere Anzahl abgängiger Eisenbahnschwelle « undBrückenhölzer im öffentlichen Anfstreich verkauft.
Liebhaber hiezu sind eingeladen.
Neuenbürg , den 25 . November 1912.

Kgl . Bahnmeisterei.

Thema:
Die Arbeiterschaft«ad-er Kapitalisms.

Referent :)

LaMaMligeorLnetkr Dr. Hugo Kndkmim
aus Stuttgart.

Freie Diskussion und « «beschränkte Redefreiheit.
Zu dieser Versammlung laden wir wiederholt die hiesigeArbeiterschaft , Gewerbetreibenden , Beamte und Kleinbauernsreundlichst ein . Niemand darf fehlen!

Der Ausschuß.

1 ^ - D.
Der Schreiber des Artikels in Nr . 189 des Enztälers vom25 . ds . ist unverfroren genug , sich noch als „ehrlichen " Demo¬kraten zu bezeichnen. Dabei gehört er zu denen , die heim«tückisch und hinterlüstig vergiftete Pfeile auf andere ent¬senden . Und das will ein „Bolkserzieher " sein. -
Schon der D 'chter Uhland sagte : Der Dienst devFreiheit ist ei« strenger Dienst ! Die Wahrheit diesesWortes habe ich im Oberamt Neuenbürg schon oft emviunden.Man ist dabei auch de « giftigen Pfeilen heimtückischerSplitterrichter ansgesetzt . Das zeigt sich fitzt auch wieder.Trotz alledem hege ich die Hoffnung , die Wähler werde«sich dadurch nicht irre mache« lassen , die Kampfesweiseunserer Gegner richtet sich von selbst.
Stnttgart , den 26. November 1912.

Odto 'WasQsr.

Auf zur Abstimmung!
Die Gegner lügen, daß sich die Balken biegen. DurchVerleumdungen, Ver¬dächtigungen, gefälschteAeußerungen bekannter Sozialdemokraten wollen sie die

Sozialdemokratie bei Handwerkern , Bauern und Arbeitern anschwärzen.
Wähler , fallt nicht darauf herein!

Man hat Euch oft genug beschwindelt!
Man hat immer die Schonung der Schwachen versprochen und in Wirklichkeitdie Reichen geschont!
So kommt es wieder , wenn Ihr Euch irreführen laßt!

Wähler , seid auf der Hut!
Rechnet mit dem Stimmzettel ab für die bisherigen Sünden am Volkswohl!
Laßt Euch nicht beeinflussen ; die Wahl ist geheim.
Geht alle zur Wahl ! Wählt Mann für Mann unseren bewährten bisherigenVertreter

Otto asner
Gemeinderat in Stuttgart.

Dis ssMldrmokriltischk Wahlkomittec.

Ein letzter Appell an die Wähler
der Stadt Neuenbürg.

Werte Mitbürger ! Wiederum treten wir an die Wahlurne, um einen Mannzu wählen , der unser Oberamt im Halbmondsaale in Stuttgart nach bestemWissen und Gewissen vertreten soll. Die Entscheidung ist schwer ! Hr . Commerellmag ein ganz netter Herr sein , aber wenn man bedenkt , was sein Vater als
Landtagsabgeordneter unserer Stadt Neuenbürg geschadet hat , so kann manunmöglich einen Kandidaten aus Höfen wählen.

Wähler ! Mitbürger ! Bedenkt! Warum hat man denn den im Vorschlaggewesenen Kandidaten aus Neuenbürg nicht aufgestellt?
Also Bürger ! Ausgepaßt ! Wählt als Protest gegen diese Machination des

volksparteilich -liberalen Wahlkommitees den Kandidaten und seitherigen Vertreterdes Oberamts Neuenbürg

Otto Wasner , Gemeinderat.
Ei» Arger, der sriar Ditcrstadt lieb hat.



Wähler des KeMs
Der erste Wahlgang zur Landtagswahl hat die Entscheidung nicht gebracht, aber sie hat gezeigt, daß das Bürgertum noch

eine bedeutende Mehrheit hinter sich hat. Wenige Stimmen fehlten zur absoluten Mehrheit!

^ Sorget dafür , daß das erste Urteil der Wählerschaft in der Nachwahl zu einem endgültigen wird!
Die Sozialdemokratie wird die äußersten Anstrengungen machen, den Bezirk zu halten!

I Bleibe jeder auf seinem Posten ! Sorget dafür , daß auch die säumigen Wähler an die Wahl¬
urne gebracht werden!

Auch die konservativen Wähler müssen sich der Verantwortung bewußt werden , die bei
Nachwahl auf ihnen liegt.

Unser Kandidat, Herr Commerell,  hat sich durch sein Auftreten große Sympathien in allen Kreisen erworben.
Es handelt sich unsererseits um einen Bezirksangehörigen, der mitten im Erwerbsleben steht, Land und Leute kennt und

mit den Verhältnissen und Bedürfnissen des Bezirks genau vertraut ist. Auf der gegnerischen Seite handelt es sich um einen
Mann, der dem Bezirk ferner steht und ihn nur von dem Gesichtspunkte aus kennen gelernt hat, die einseitigen politischen Interessen
der Sozialdemokratie zu verfolgen.

I Die Wahl sollte Euch nicht schwer fallen!

Trotz rücksichtsloser Agitation konnte die Sozialdemokratie unserem Kandidaten nichts vorwerfen. Das gute Verhältnis des
Kandidaten zu seiner Arbeiterschaft konnte trotz aller Machinationen nicht verdunkelt werden. Die sozialdemokratische Spiegelfechterei
von dem Gegensatz zwischen Arm und Reich konnte nicht verfangen. Die Bekämpfung unseres Kandidaten als „Millionär" war
eitel Heuchelei! Hat denn die Sozialdemokratie nicht auch„Millionäre" in ihren Reihen?

> Wir sind keine einseitige Interessenpartei, keine Klaffenpartei. Wir haben das Interesse des Volks¬
ganzen im Auge. Unser Programm sucht den widerstrebenden Interessen aller Stände gerecht
zu werden.

Aus der anderen Seite steht die Partei , die den „Klaffenkampf" predigt, den „Krieg gegen
die bürgerliche Gesellschaft " auf ihre Fahne schreibt, die „Todfeindin der bürgerlichen Gesellschaft ".

. Der Vertreter der deutschen Sozialdemokraten, Herr Scheidemann,  hat vor einigen Tagen in Paris in einer Versammlung
von Franzosen erklärt, in einem Kriege mit Frankreich werde das deutsche Proletariat nicht aus seine französische Brüder schießen!
Grenzt das nicht an Vaterlandsverrat?

Glaubt Ihr , daß die Franzosen auch nicht schießen werden? Ja , die Franzosen werden auf deutsche
Proletarier und Nichtproletarier schießen!

I Nochmals liegt bei Euch die Entscheidung . Alles mutz diesmal Zusammengehen ohne Standes¬
unterschiede ; alle kleinlichen Parteiintereffen müssen zurücktreten.

Wählet vollzählig ! Denke jeder : auf meine Stimme kann es ankommen!

Mahlet  den Kandidaten des Mrgertrrms:

Herrn ZMMMer
m

Vs; gemeinsame waMomllee
üer llatiomMemlen Partei—üer forWrMWea VolkMrtei

Druck und Verlag drr T. >R«, Nn-i,ücuckrr,i der SnttSIer » sJnbabsr « . LouradN  iu Neuenbürg:
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